
HANDLUNGSMÖGLICHKEITEN FÜR KOMMUNEN  
IM KLIMASCHUTZ UND BEI  
DER KLIMAFOLGENANPASSUNG

Einflussmöglichkeiten,  
Akteure und Strukturen

SCHRITT FÜR  
   SCHRITT 

Nº2

HERAUSFORDERUNG   Kommunale Entscheidungsträger und Kommunen stehen vor einem vielfältigen  
Angebot an Informationen und möglichen Fördermitteln.

INFORMATIONEN Di ese Reihe informiert Sie über Grundlagen, notwendige Strukturen und konkrete  
Handlungsansätze.

UMSETZUNG Der Einsti eg in Ihre kommunalen Klimaschutz- und Klimaanpassungsaktivitäten wird  
durch bewährte Maßnahmen erleichtert.

Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz



Synergien nutzen 

Jede Kommune kann einen wichtigen 
Beitrag zu Klimaschutz und Klima-
anpassung in Hessen leisten. Direk-
ten Einfluss hat eine Kommune auf 
ihre eigenen Abläufe und Prozesse,
sowie ihre Liegenschaften und die
Infrastruktur. Durch die kommunale 
Planungshoheit kann sie Entwicklun-
gen richtungsweisend steuern. Dabei 
sollte sie die rechtlichen Möglichkei-
ten im Sinne des Klimaschutzes und 
der Klimaanpassung ausschöpfen. 

 
 

An anderer Stelle kann die Kommune 
nur indirekt wirken. Ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor dabei ist die Zusammen-
arbeit mit einflussreichen Akteuren 
aus Politik, Wirtschaft und Zivilge-
sellschaft, die konkrete Klimaschutz- 
und Klimaanpassungsmaßnahmen in 
ihren Bereichen vorantreiben können. 
Es ist essentiell diese Schlüsselakteure 
vor Ort zu identifizieren, anzuspre-
chen und über Beteiligungsprozesse 
einzubinden. 

Viele Akteure – gleiche Ziele

Bei der Suche nach Schlüsselakteuren 
können die folgenden Fragestellungen 
hilfreich sein:

•  Welche Zielgruppe soll angesprochen 
werden?

•  Welche Ziele sollen durch die  
Einbindung der Schlüsselakteure  
erreicht werden? 

•  Welche weiteren Akteure und Res-
sourcen werden dafür benötigt? 

•  Welche Netzwerke mit engagierten 
Akteuren bestehen bereits? Dabei 
auch Vereine, Verbände und Interes-
sensgruppen beachten.

•  Welche Personen gibt es vor Ort,  
die besonderen Einfluss, vielfältige 
Kontakte oder ausgewiesenes  
Fachwissen haben?

 
•  Welche Akteure leisten bereits kon-

krete Beiträge für die Planung und 
Umsetzung spezifischer Maßnahmen? 
Welche fehlen bislang? 

•  Welche Unterstützung leisten Politik 
und Verwaltung?

•  Wie profitieren die Schlüsselakteure 
von der Zusammenarbeit mit der 
Kommune?

Vertiefende Infos zu Beteiligung und  
Mitwirkung sowie dem erfolgreichen 
Planen von Beteiligungsprozessen  
finden Sie unter:  
www.ifeu.de/wp-content/uploads/ 
Beteiligung_Klimaschutz_Klima- 
KomPakt-barrierefrei_1-web.pdf bzw.  
www.lokale-demokratie.de/methoden

Einflussmöglichkeiten 
BETEILIGUNGSPROZESSE STÄRKEN

Schlüsselakteure bilden die lokale Gesellschaft  
ab. Es handelt sich um Persönlichkeiten und 

Organisationen mit Fachwissen, Einflussmöglich-
keiten und sehr guter Reputation im kommunalen 
Umfeld. Sie verfügen zudem über ein breites Netz-

werk, sind lokal ansprechbar und weisen ein hohes 
Maß an Verantwortung für lokale Belange auf.

http://www.ifeu.de/wp-content/uploads/Beteiligung_Klimaschutz_Klima-KomPakt-barrierefrei_1-web.pdf
http://www.lokale-demokratie.de/methoden


Um die Themen Klimaschutz und Kli-
maanpassung in der Verwaltung zu
implementieren, müssen Kommunen 
die notwendigen strukturellen Voraus-
setzungen schaffen. Wie ein systema-
tischer Prozess aussehen kann, zeigt 
diese Checkliste beispielhaft. 

 

 
1. VORAUSSETZUNGEN SCHAFFEN 

□ R ückhalt durch Politik und kom-
munale Führungsspitze sicherstel-
len: Beschluss zur Umsetzung eines 
Klimaschutz- und Klimaanpas-
sungsplans fassen

□ Er ste Infoveranstaltung organisie-
ren. Hier lernen Veranstaltungs-
mitarbeiterinnen und -mitarbeiter 
unterschiedliche Handlungsfelder 
und Fördermöglichkeiten kennen 
und können ihre Ideen in den Pro-
zess einbringen

 
2. EINS TIEGSBERATUNG/ GRUNDLAGEN 

SCHAFFEN

□ Ber atungs- und Informationsan-
gebote des Landes nutzen: LEA 
(LandesEnergieAgentur) und FZK 
(Fachzentrum Klimawandel und 
Anpassung)

□ Bestandsaufnahme f ür Klima-
schutz- und Klimaanpassungs-
aktivitäten durchführen. Qualita-
tive und quantitative IST-Analyse 
durchführen (z.B. Energie- und 
CO2-Bilanz oder Stadtklimaanalyse)

□ Optimierungspotenzial f eststel-
len (z. B. technischer Zustand der 
Infrastruktur, Zuständigkeiten und 
Abläufe in der Verwaltung) 

3. S MART E KLIMASCHUTZZIELE  
FORMULIEREN 

Was bedeutet S MART ?
SPEZIFISCH, MESSBAR, AKZEPTIERT,  

REALISTISCH und TERMINIERT

□ K limaschutzziele beispielhaft: 
Reduktion des Energieverbrauchs 
in kommunalen Gebäuden um 50 % 
bis 2035; bilanzielle Deckung des 
gesamten Stromverbrauchs in der 
Kommune durch regionale regene-
rative Energien bis 2040

□ Ziele f ür Klimaanpassung beispiel-
haft: negative Folgen des Klima-
wandels minimieren, kommunale 
Flächenbilanz, Anteil der Dach-
flächen für Begrünung erhöhen, 
Hitzeaktionsplan

 
4. KLIMAS TRATEGIE VERANKERN

□ K limapolitische Leitbilder festlegen 
und Handlungsrahmen definieren 

□ K limaschutz- und Klimaanpas-
sung in Planung und Prozesse von 
Beginn an einbinden (z. B. Berück-
sichtigung in der Stadtentwicklung, 
im Flächennutzungs- und Land-
schaftsplan) 

 
5. FINANZIERUNG SICHERN  

□ Ber eitstellung von Haushaltsmit-
teln (Eigenmittel) für die Umset-
zung von Projekten

□ F ördermittelberatung der LEA in 
Anspruch nehmen

□ Be  antragung von Fördermitteln

6. ORGANISA TIONSSTRUKTUREN 
EINRICHTEN

□ K oordinierendes Gremium  
schaffen (z. B. Lenkungsausschuss 
oder Projektgruppe) 

□ P ersonelle und zeitliche Ressourcen 
bereitstellen: Klimamanagement-
Stelle(n) schaffen

□ Strukt uren für ressortübergreifende 
Kommunikation und Zusammen-
arbeit zwischen den Fachabteilun-
gen etablieren 

□ Z uständigkeiten festlegen (dezen-
tral in den Fachabteilungen, zentral 
bei Klimamanagement)

□ K limamanagement in die Entschei-
dungs- und Genehmigungsprozesse 
einbinden

□ E xterne klimarelevante Akteure 
identifizieren und ansprechen,  
Beteiligungsprozesse festlegen  
(z. B. Klima-Beirat gründen) 

□ S ynergieeffekte nutzen (ver- 
waltungsintern und mit externen 
Akteuren)

□ Inter kommunale Kooperationen 
eingehen

□  Von anderen lernen und gute  
Beispiele übernehmen (siehe bspw. 
Maßnahmendatenbank der Klima-
Kommunen)

□ Erf olgskontrolle und Evaluation

Erste Schritte 
IN DAS KLIMA-MANAGEMENT



Möchten Sie mehr über mögliche Maßnahmen, deren Wirkungen 
und Vorteile erfahren, dann lesen Sie die weiteren Handreichungen 
dieser Serie oder kontaktieren Sie direkt die LEA LandesEnergie-
Agentur Hessen oder das Fachzentrum Klimawandel und Anpassung 
im HLNUG für mehr Informationen. 

Weitere Informationen rund um die Klima-Kommunen  
finden Sie auf: www.Klima-Kommunen-Hessen.de 

WOHNUNGS- 
WIRTSCHAFT

BÜRGERINNEN  
UND BÜRGER

GEWERBE, HANDEL,
DIENSTLESTUNG

INDUSTRIE

FORSCHUNGS-  
UND BILDUNGS- 
EINRICHTUNGEN

RELIGIONS-
GEMEINSCHAFTEN

LOKALE
ENERGIEVERSORGER

KOMMUNLAE
UNTERNEHMEN

LAND- UND  
FORSTWIRTSCHAFT

VEREINE,  
VERBÄNDE

REGIONALE 
BANKEN

KOMMUNALE
VERWALTUNGINTERESSENS-

VERTRETUNG

Schlüsselakteure  
für das kommunale  
Klimamanagement Nº

LEA LandesEnergieAgentur  
Hessen GmbH

Wettinerstraße 3
65189 Wiesbaden
+49  611 950 17-8400
www.lea-hessen.de 

Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz

Mainzer Straße 80
65189 Wiesbaden
+49 611 8150
umwelt.hessen.de

Hessisches Landesamt für  
Naturschutz, Umwelt und Geologie 

Rheingaustraße 186  
65203 Wiesbaden
+49  6116939-0
www.hlnug.de

http://www.Klima-Kommunen-Hessen.de
http://www.lea-hessen.de
http://www.hlnug.de
https://umwelt.hessen.de/
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